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Ein Blatt fir heimatliche Art und Kunst
Verlag: Berner Woche, Bern
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2. April 1938

Und wenn ich keine Heimat hitte
Und wenn i feine Heimat hitte “Dann wiirde meine Seele fiiblen
Und miiBte fo verloren {dhreiten Cin brennend Webh und heife Sdhmerzen,
Durd fremde Dorfer, fremde Stadte Und feine Hanbde fonnten fithlen
Und fremd durd) frembde Landerweiten. Die tiefe Not in meinem Herzen.
Und wdr’ nur irgendwo gelitten Gott! Woll’ die Heimat mir erbalten!
Und miifite hartes Shmaben horen Laf ibren Sdhup mir immer werden!
lInd meiner Gebhnjudht leife Bitten Im Widerftreite der Gewalten
Allmablid fih im Gram verldren: Jit fiiBer Trojt fie mir auf Crden.
Johanna Siebel.
Der Schiitzenkonig
NOVELLE von ERNST ZAHN B

Was aus Ddiefen $Halluginationen Unnas entftand, das
borte Thomas Jumbrunnen.

Cr lag im Halbfhlummer. Aber er hirte ploglich die Tiir
der MNebenfammer geben, und jah, um delrich unbefitmmert,
fubr er auf eine Cllbogenjtiige hodh: Kam fie 3u ibm? fragte
er fich. Trieb {ie Reue oder neue Furcht heriiber?

Cr laujdhte mit angehaltenem Wtem. Die Sdhritte gingen
den Flur entlang. PIloglich meinte er, fie auf der Treppe 3u
boren. Da fprang er aus dem Bett. Aber er laujchte nodh ein-
mal. Sie wiirde gleidh uriidfommen! Natiirlich!

Do dann ging die Haustiir! Er fannte den Ton. Cr flang
immer wie ein Krdchzen.

Bumbrunnen lieB das Kleidungsitiid finfen, nadh dem er
gegriffen hatte. €r fa da wie in einem Winterfturm erftarrt.
Das war die Enifdheidung und das Cnbe, iiberlegte er? Jeht
ging die 2nna umbrunnen heim und war wieder die Anna
Sdmid, und er wiirde fie nicdht uriidholen fonnen; denn fie
batte fich verirrt, als fie 3u ibm gefommen war. Das wufpte
er jeBt. Das fab er jest flar und deutlich ein. Cr litt, er
fitblte noch eine junge zufammengebrochene Hoffnung. Sie war
wie ein in taufend Splitter zeridelltes Glas. Aber die Qual
Daritber ertrant in der bellfichtigen Cinficht, die fchon Weisheit
war. Und alles, was an Thomas Jumbrunnen tiichtig und
ebrlich war, tat fich ufammen und bhalf ibm, das, was ibm

3u tun blieb, vollig flar und vorurteilslos gu erfennen. Buvor-
derft jtand ibm ein febr menjdlicher und fleinlicher Gedante:
Du wirft gum Gefpdtt der Leute fein, Meifteridhiige Jum-
brunnen! Sie werden lachen: Mein Troflt, was bat der fiir
einen Bod gefchoffen! Wber diefe fleinliche Befiirdhtung er-
lofch. Cr iiberlegte. Morgen wiirde er ins Tal geben und mit
den Sdmids fih ausipredhen! Cin bleichiiichtiges Wiinjchlein
befam Raum: Bielleicht fam die AUnna dodh wieder mit ibm.
Aber es jtarb, ebe es recht lebte. Fliden half nidht! Ju ficdht-
lidh war die trennende Kluft. Die junge Frau wollte nod
leben, genieBen, was jung war und der Jugend ujtdndig. Die
2nna batte ploglich lidh felbit erfannt, wie er fie bitte er-
fennen miiffen, wie er fie jest p[oqu{) erriet, und fo wobhl
erviet, baB er nidht begriff, marum er das nidht von Anfang
an getan. So wiirde feine neue Che feine Ehe fein. Jrgend-
wie muBte bder 2Unna f[pdter ein’ anderer LWeg bleiben. Cr
aber war wieder der Jumbrunnen, der Hinfer und gewefene
Jager auf Arni. Auf Arni! Liebes Eanb' Liebes ﬁaus' Lie-
bes Tagwerf! Und — und —

Der Schmwarzbart froch wieder in fein Bett guriid. €s war
nicdhts Shwaddliches an thm und nidhts RKleines. €r wendete
fich nur wie vorbin der Wdelrich dem feinen, dem Bette des
Rnaben 3u, nicht u dicht, nur jo, daB er die feinen Wtem-
3lige an feinem Obr borte und einmal ein Haud) fein Geficht



	Und wenn ich keine Heimat hätte

